
Ich sehe meine Tätigkeit als
Behindertenvertrauensper-
son als Verpflichtung, denn

als ich vor 24 Jahren einen
schweren Verkehrsunfall ge-
habt habe, ist mir von meinem
damaligen Behindertenvertre-
ter sehr geholfen worden.
Dank seiner Mithilfe habe ich
meinen Arbeitsplatz behalten
können“, erzählt Gabriele
Steiner-Kropik. 

Die Vertragsbedienstete ist
seit 25 Jahren im Bürgerdienst
des Bundesministeriums für
Inneres beschäftigt und Be-
hindertenvertrauensperson für
die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter des Verwaltungsdien-
stes in der BMI-Zentralstelle. Seit ihrer
Nominierung als Behindertenvertrau-
ensperson (BVP) konnte Steiner-Kro-
pik in vielen Fällen zwischen Dienst-
nehmer und Dienstgeber vermitteln. 

„Menschen haben oft Angst, dass
sie ihren Arbeitsplatz verlieren, wenn
sie zu lange im Krankenstand sind. Da
hilft oft ein Gespräch mit dem Vorge-
setzten. Voraussetzung ist, dass der Be-
treffende arbeitswillig ist“, sagt Stei-
ner-Kropik. 

Die Arbeit der BVPs erfordere Ein-
fühlungsvermögen und Verständnis für
die Probleme und Bedürfnisse der
Menschen.

Die Aufgaben der BVPs sind vielfäl-
tig. Sie befassen sich nicht nur mit dem
Behinderteneinstellungsgesetz und
dem Behindertengleichstellungsgesetz,
sondern unterstützen etwa bei Einrei-
chungen für Feststellungsbescheide
beim Bundessozialamt, bei der Erlan-
gung von Förderungen, bei Arbeits-
platzanpassungen und bedarfsgerechter
Ausstattung, bei Geltendmachung von
außergewöhnlichen Belastungen bei
Behinderung in der Arbeitnehmerver-
anlagung, aber auch bei Schritten, die
bei einer länger dauernden, aber vor-
aussichtlich vorübergehenden gesund-
heitlichen Beeinträchtigung (wie Che-
motherapie oder Unfallfolgen) gesetzt
werden können. 

Ein wichtiges Anliegen der BVPs

ist es, die Arbeitsfähigkeit zu fördern
und zu erhalten, die Folgen psychi-
scher Belastungen wieder in den Griff
zu bekommen, berufliche Rehabilitati-
on und/oder Integration, Gleichstellung
von Menschen mit Behinderung. 

Die BVPs werden kontinuierlich ge-
schult, sie treffen sich jährlich zu ei-
nem Arbeitsgespräch. 

Durch ein breit gespanntes Netz-
werk haben BVPs laufend Kontakte
und Erfahrungsaustausch untereinander
und mit den verschiedensten Einrich-
tungen und Vereinen (Bundessozial-

amt, Behindertenverband,
ÖGB, GÖD, Arbeiterkammer
und andere).

Die dritte Arbeitstagung der
Behindertenvertrauensperso-
nen fand am 6. Oktober 2009
im Gemeindeamt Gmunden
statt.  Dr. Franz Pühringer vom
Bundessozialamt Linz referier-
te über die Aufgaben des Bun-
dessozialamts im Behinderten-
wesen. Er wies auf die Aufga-
ben der Förderung zur Wieder-
eingliederung von Verun-
glückten und chronisch Kran-
ken in das Arbeitsleben hin, da
dies wesentlich zu einer Ver-
besserung der Lebenssituation

des Menschen mit besonderen Bedürf-
nissen beiträgt. Ein gut eingerichteter
Arbeitsplatz verzögere auch das Aus-
scheiden aus dem Berufsleben. 

Direktor Ferdinand Hanl von der
BVA zeigte Ausnahmen auf, die Perso-
nen mit Behinderung ermöglicht, im
Extremfall finanziell über die Runden
zu kommen. Die Rezeptgebührenbe-
freiung wird über die E-Card in der
Arztordination angezeigt. Bei außerge-
wöhnlicher Belastung kann auch von
der vorübergehenden Rückzahlung des
Behandlungsbeitrags abgesehen wer-
den. Aufgrund der positiven Bilanz der
BVA kann diese mehr Leistungen er-
bringen als die anderen Krankenversi-
cherungsträger. 

Karin Beck vom Bundeskriminal-
amt berichtete über die gelungene Ein-
gliederung eines schwer sehbehinder-
ten Kollegen, der durch die Bereitstel-
lung moderner Hilfsmittel eine hervor-
ragende Hilfe in der Kanzlei darstellt. 

Ansprechpartner:
Peter Voboril, zuständig für die

LPKs und LVTs, peter.voboril@poli-
zei.gv.at, Telefon 059133-30-1114.

Gabriele Steiner-Kropik, zuständig
für die allgemeine Verwaltung, gabrie-
le.steiner-kropik@bmi.gv.at, Telefon
(01) 53126-2228.

Karin Beck, zuständig für das Bun-
deskriminalamt, karin.beck@bmi.gv.at
Telefon (01) 24836-85211.
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Arbeitsfähigkeit erhalten
Im Bundesministerium für Inneres gibt es seit April 2006 Behindertenvertrauenspersonen. Sie stehen

als Ansprechpartner für Kolleginnen und Kollegen mit besonderen Bedürfnissen zur Verfügung. 

Gabriele Steiner-Kropik: „Die Arbeit der BVPS erfordert 
Einfühlungsvermögen für die Bedürfnisse der Menschen.“

Treffen der Behindertenvertrauensper-
sonen: Ein wichtiges Anliegen der BVPs
ist es, die Arbeitsfähigkeit zu fördern
und zu erhalten.




